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Buchdrucker Krieg. 


1 Stück 16. 5 


Theater in Gruͤnberg. 

Sonntag den 15. April Precioſa. Es thut 
uns leid, unſere Recenſionen nicht mit ſonderlichem 
Lobe eröffnen zu konnen. Mad. Selten (Preciofa) 
war die einzige, deren Spiel, beſonders in den ern⸗ 
ſteren Stenen, anſprach. Sie wolle jedoch auf ihre 
Haltung in der Schlußſcene des zweiten Akts, wo 
ſie den Zigeuner⸗ Hauptmann zu erſchießen droht, 
mehr Aufmerkſamkeit verwenden, und ſich in der 
Entwicklungsſcene des vierten Akts der wiederge⸗ 
fundenen Aeltern etwas herzlicher und ungezwun⸗ 
gener freuen. In Beurtheilung des Geſanges der 
Mad. Selten ſind wir gern nachſichtiger, zumal wir 
wahrnahmen, daß die Saͤngerin ſich wirklich alle 
Muͤhe gab. Herr Butenop (Pedro) hatte nicht 
memorirt, und war alſo weniger ergößlich, als wir 
bei ſeinem Talente zum Komiſchen uns verſprachen. 
Mit dem oft wiederholten „Donnerwetter“ iſt es 


allein nicht abgethan. Der Dem. Steiner fehlte 
als Zigeunerin alles charakteriſtiſche und nationelle 
Merkmal; oder glaubte ſie etwa, es ſei hinreichend, 
daß ſie die ſeidnen Locken fuͤr dieſen Abend abgelegt? 
Wir rathen ihr ſowohl, wie der Mad. Straube, 
deren Tanz und Haltung uͤbrigens recht wohl 
anſprach, auf den Brettern etwas ernſter zu ſein, 
und ſich das Kichern bis hinter den Kouliſſen aufzu- 
ſparen, wo es als ſchicklicher gewiß auch guͤnſtiger 


aufgenommen werden wird. Unſer groͤßter Tadel 


indeſſen trifft den Herrn Straube, der in der Rolle 
des Fernando de Azewedo ſich das Publikum ganz 
unbekümmert fein ließ, und durch feinen anſtand⸗ 
loſen Schlendrian beſonders in der Scene, wo er 
dem Improviſiren Precioſa's ſitzend zuhoͤrt, erſtau⸗ 
nend langweilte. Herr Muͤller (Don Alonzo) und 
Herr Thraber (Don Eugenio) verdarben ihre Rollen 
nicht, und find. uberhaupt zwei junge Männer, die 
ſich beſtaͤndig Muͤhe geben und Aufmunterung ver⸗ 


7 


dienen. — Die Muſik war zwar vollſtaͤndig, aber 
ſelten zur rechten Zeit eingreifend, ſo viel Herr 
Klingohr auch mit dem Violinbogen maneuvrirte. 
Als der Vorhang fiel, wurde geklatſcht. 
Montag den 16. April, Staberls Aben⸗ 
theuer auf der Reiſe von Wien nach 
Gruͤnberg, war der Oertlichkeit nicht hinreichend 
angepaßt, um zu gefallen. Fuͤrchtete die Direktion 
vielleicht, das. Publikum werde es uͤbel nehmen, 
wenn es ſich auf den Brettern wieder finde? — 
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Mad. Muͤller (Staberls Frau) gab ihre kleine Rolle 


ſo brap, daß wir wuͤnſchten, die alten Rollen öfters 

durch ſie beſetzt zu ſehen. Dem. Steiner ließ auf 
der Redoute das Licht ihrer Augen völlig unmas⸗ 
quirt leuchten, wahrſcheinlich in der ſehr richtigen 
Reflektion, daß es Schade ſei, ſolch ein Licht hinter 
ſchwarze Scheuklappen zu verbergen. — Hierauf 
die Eleganten. Ein recht artiger Schwank, 
in welchem Herr Butenop und Zimmermann, wel⸗ 
cher letztere gerufen ward, ſich vortheilhaft praͤſen⸗ 
i tirten. Sonſt iſt ſchon Herr Heinatz in der Livree 
zum beſten aufgehoben; Mad. Heinatz aber wuͤrde 
bei einer plaſtiſch-mimiſchen Darftellung eine recht 
ſehr huͤbſche Statuͤe abgeben. 


Unus pro multis, 


Ueber den Weinbau, 
Gortſeszung) 8 
Iſt der Moſt im Faſſe, fo dauert die Eſſig⸗ 
fäurebildung nur dann fort, wenn das ſich uͤber 


den Moſt lagernde kohlenſaure Gas die Luft nicht 
davon abzuhalten vermag; aber von dem Augen⸗ 


Schicht uͤber den Moſt bildet, beginnt daſſelbe auch 
für diefen Dienft, den es dem jungen Weine leiſtet, 
ſich ſelbſt bezahlt zu machen, indem es in dem 
Maaße, als ſich mehr und mehr Alkohol in der 
Fluͤſſigkeit anhaͤuft und die Gaͤhrung ſtuͤrmiſcher 
wird, immer mehr und mehr Alkohol mit ſich 
fort reißt. 

Bei der Bereitung der rothen Weine geſellt 
ſich zu dieſen Uebeln noch ein anderes, welchem bei 
dem gewoͤhnlichen Verfahren nur durch eine noch 
groͤßere Moſtverſchleuderung entgegen gearbeitet 
werden kann: die Schimmelgaͤhrung. Br. 
kanntlich ſteigen, ſo wie die gaͤhrende Maſſe in 
Bewegung geraͤth, die Hilfen der Traubenbeeren; 
vermoͤge ihrer ſpecifiſchen (eigenthuͤmlichen) Leiche 
tigkeit empor, und bilden uͤber der Oberfläche einen 
dichten, oft 12 Zoll dicken Kuchen. Um der 
Fluͤſſigkeit den in den Hülfen enthaltenen Faͤrbe⸗ 
ſtoff mitzutheilen, muß dieſer Kuchen zerhackt und 
untergetaucht, und durch ſtarkes Umruͤhren mit dem 3 
Moſte möglichft in Berührung gebracht werden. 
Da derfelbe aber, kaum untergetaucht, ſich augen⸗ 
blicklich wieder erhebt; fo muß dieſe Operation, ſoll 
der Wein Farbe erhalten, drei bis vier mal taͤglich, 
und nicht ſelten vierzehn Tage lang wiederholt 
werden. Wollte man ſich aber auch mit einer 
weniger dunkeln Farbe begnuͤgen, ſo muͤßte jenes 
oͤftere Untertauchen und Umruͤhren der Huͤlſen und 
des Moſtes ſchon als Schutzmittel gegen die Schim⸗ 


melgaͤhrung vorgenommen werden. Die Schimmel⸗ 


blicke an, wo dieſes Gas eine hinreichende ſchuͤtzende 


gaͤhrung iſt eine Art trockner Faͤulniß, welche in den 
Huͤlſenkuchen entſteht, nachdem die Luft die darin 
enthaltene weingeiſtige Fluͤſſigkeit zerſetzt oder weg⸗ 

getrocknet hat. Es entwickeln ſich während dieſer 
Gaͤhrung verſchiedene Gaſe (Luſtarten), welche. N 


7 


/ 


die Zwiſchenraͤume des Huͤlſenkuchens ausfuͤllend, 
darin einen Modergeruch verbreiten, der dem Weine 


bald den bekannten Schimmelgeſchmack mittheilt. 


Schon um dieſes zu verhuͤten, darf, wie geſagt, 
bei dem gewoͤhnlichen Verfahren, das haͤufige Unter⸗ 


3 tauchen des Kuchens nicht unterlaſſen werden: und 


welche Menge von Moſt, Alkohol und Riechſtoff 
wird dadurch waͤhrend einer vierzehntaͤgigen Gaͤh⸗ 
kung der Luft preis gegeben! 
5 Die Beſtandtheile des Weinmoſtes ſind: 
kryſtalliſirbarer Zucker, Schleimzucker, Weinſtein, 
Weinſteinſaͤure, Aepfelſaͤure, natuͤrlicher Ferment 
0 und Waſſer. Durch die Gaͤhrung wird die Grund⸗ 
miſchung des Moſtes veraͤndert, und das Reſultat 
dieſer Veraͤnderung iſt: Erzeugung von Weingeiſt 
(Alkohol), von Kohlenſtoffſaͤure, von Weinhefe ꝛc. 
Die Kohlenſtoffſaͤure wird, während dem Laufe der 
Gaͤhrung, als kohlenſtoffſaures Gas entwickelt; 
die Hefe lagert ſich am Boden des Gaͤhrungsge— 
faͤßes; der erzeugte Alkohol dagegen bleibt in Ver⸗ 
bindung mit dem Weinſtein, der Weinſteinſaͤure 
und der Aepfelſaͤure, nebſt den Waſſertheilen des 
a Woſtes zuruͤck, und dieſe Verbindung ſtellt nun den 
jungen Wein dar. Aber ſo wie die Maſſe des 
Alkohols ſich vermehrt, wird der Gehalt des Wein⸗ 
ſteins vermindert, 
innern Waͤnde der Lagerfaͤſſer, als eine kryſtalli⸗ 
niſche, mit vielen eie gemengte Salzrinde 
anlegt. 
8 : Die Urſache jener Ausſonderung des Wein⸗ 
ſteins iſt darin begründet, ‚daß in dem Maaße, wie 
die Quantitaͤt des Alkohols zunimmt, die auf⸗ 
loͤſende Kraft der Waſſertheile für den Weinſtein 
vermindert wird, aus welchem Grunde der. größere 


5 Theil deſſelben no ausſcheiden muß. Nach dem 
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der ſich ausſondert und an die 


Maaße, als der Weinſtein ſich ausſcheidet, vermin⸗ 
dert ſich die hervorſtechende Saͤure und die Herbig⸗ 
keit des Weines; die Geiſtigkeit deſſelben wird in 
gleichem Grade vermehrt und mit ihr der Wein ver⸗ 
edelt. Hierdurch erklaͤrt es ſich, warum ſchon aus⸗ 
gegohrne Weine, wenn die Faͤſſer ſtets voll erhalten 
und luftdicht verſchloſſen werden, mit zunehmendem 
Alter ſich immer mehr veredeln und an e 
zunehmen. 

Unter den obengenannten Beſtandtheilen des 
Moſtes iſt es der Zucker insbeſondere, durch den der 
Weingeiſt (Alkohol) gebildet wird. Der Wein 
muß daher um ſo geiſtiger ausfallen, je reichhaltiger 
an Zuckerſtoff der dazu verwendete Moſt war; doch 
muß, wie oben dargeſtellt worden iſt, von demſelben 
waͤhrend der Gaͤhrung die athmosphaͤriſche Luft 
gaͤnzlich abgehalten werden. 


Daß der Weinſtock auch in dieſer Gegend bei Tg 


guͤnſtiger, warmer Witterung zuderreiche Trauben 
liefert, iſt hinlaͤnglich bekannt; eben ſo bekannt iſt 
es aber auch, daß die vorzüglichern Jahrgaͤnge 
ſelten ſind. Iſt die Sommerwitterung unbeftäns 
dig, mehr kühl und naß, als heiß und trocken, ift 
der Herbſt regnicht oder kühl; ſo iſt nur ein leichter, 
waͤßriger Moſt zu erwarten: und daß aus einem 
ſolchen Moſte, wenn ihm der mangelnde Zucker⸗ 
gehalt nicht anderweit beigegeben wird, nur ein 
ſchwacher ſaurer Wein entſtehen kann, ergiebt ſich 


aus dem Vorhergeſagten. Es iſt daher nothwendig, 


dem geringen Moſte vor der Gaͤhrung ſo viel Zucker 
beizumiſchen, daß er im Zuckergehalte dem Moſte 
guter Jahrgänge gleich kommt. Hierzu if der 
geringſte und wohlfeilſte, der Rohzuder oder Mose 
kovade, am tauglichſten. Nur in Ermangelung 


deſſelben wendet man Farin⸗ oder Lumpenzucker an. 
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Man hegt zwar hier und da Zweifel, ob nicht der 
Traubenzucker von ganz anderer Beſchaffenheit als 


der Rohr- oder ſonſtige Pflanzen-Zucker ſey, und 


meint, es ſey wohl noch nicht ganz erwieſen, ob 
der letztere den mangelnden Zuckergehalt im Moſte 
wirklich mit gutem Erfolge erſetzen koͤnne; ja man 
behauptet ſogar, daß einzelne Verſuche mit dem 
Zuckerbeiſatz ſehr unguͤnſtig ausgefallen waͤren, 
indem der ſo gebildete Wein herber gefunden wurde, 
als anderer von nehmlicher Sorte, der ohne Zucker⸗ 
zuſatz vergohren hatte. Allein dieſe behauptete 
Wahrnehmung kann nur auf einem Irrthume 
beruhen. Der Zucker, ohne Unterſchied, ob der⸗ 
ſelbe den Trauben urſpruͤnglich beigemiſcht war 


oder dem Moſte zugeſetzt wird, verwandelt bei der 


Gaͤhrung ſich in Alkohol und bewirkt zugleich die 
Ausſonderung und Verminderung des Weinſteins. 
Nur allein der Zucker, in hinreichendem Maaße 
im Weinmoſte vorhanden, erzeugt einen kraͤftigen 
und milden Wein. Die andern, oben genannten 
Beſtandtheile des Moſtes, welche verurſachen, daß 
durch die Gährung die eigenthuͤmliche Fluͤſſigkeit, 


die Wein genannt wird, entſteht, find eben ſowohl 


in ſchlechten Weinjahren, als in guten vorhanden, 
nur allerdings bei dieſen in andern, vortheilhaftern 
Verhaͤltniſſen, als bei jenen. Es darf daher auch 
nicht erwartet werden, daß ſchlechter Moſt durch 
den Zuckerzuſatz allein ſo weit verbeſſert werden 
konne, daß dann ein eben fo kraͤftiger, aromatiſcher, 
edler Wein erzielt wird, als durch den Moſt, der 
keinen kuͤnſtlichen Zuſatz bedarf. Hat die Natur 
die Trauben vollkommen ausgebildet, fo ſtehen die 
Beſtandtheile des Moſtes allerdings in einem rich⸗ 
tigern Verhaͤltniſſe zu einander, und die menſchliche 
Nachhuͤlfe kann nimmer das ganz erſetzen, was die 


Natur verſagt hat; aber 9s wird doch auch von 
geringem Moſte ein angenehmer, geſunder und kraͤf— 
tiger Wein bereitet, wenn der unzureichende Zucker⸗ 


gehalt des Moſtes in gehoͤrigem Maaße verſtaͤrkt 


wird. Es fraͤgt ſich nur: wie iſt der erforderliche 
Zuckerzuſatz, nach Verſchiedenheit der Guͤte des 
Moſtes, der Quantitaͤt nach zu beſtimmen? Hier⸗ 
uͤber ſind mehrfache Verſuche von Maͤnnern, deren 
Beobachtungen vollen Glauben verdienen, angeſtellt 
worden. Einer von dieſen, deſſen beruͤhmter Name 
allein ſchon die Genauigkeit ſeiner Beobachtungen 
und die Richtigkeit ſeiner Wahrnehmungen ver⸗ 
bürgt, der Herr Geheime Rath Hermbſtaͤdt, giebt 
den erforderlichen Zuckerzuſatz auf den zwoͤlften bis 
zum zwanzigſten Theil des Gewichts desjenigen 
Moſtes an, der durch dieſen Zuſatz verbeſſert werden 
fol, Ein Quart Moſt wird auf 2 % Pfund 
Gewicht anzunehmen ſeyn, ein Viertel von 137 
Preuß. Quarten alſo auf 360 Pfund. Hiernach 
wuͤrden auf ein Viertel Moſt 18 bis 30 Pfund 
Zucker zu rechnen und vor der Gaͤhrung zuzuſetzen 
ſeyn. 
ungemein hoch erſcheinen, und inſofern nicht ein 
belohnender Erfolg geſichert waͤre, muͤßte der Vor⸗ 
ſchlag zu einer ſolchen Ausgabe ſehr tadelnswerth 
genannt werden. Allein jener guͤnſtige, belohnende . 
Erfolg iſt nun durch die zuverlaͤßigſten Zeugniſſe 
hinlaͤnglich beſtaͤtigt, und da durch die Aufwen⸗ 
dung dieſer Koſten aus dem Moſte, der ſonſt nur 
ſchlechten Eſſigwein geliefert haͤtte, ein trinkbarer, 
ja ſelbſt ein preiswuͤrdiger Wein erworben wird, 
deſſen hoͤherer Werth die Mehrausgabe hinreichend 
deckt, fo follte dies untruͤgliche Verbeſſerungsmittel 
des Weinmoſtes hier und in andern Gegenden 
Deutſchlands allgemein angewendet werden. Denn 


Sicherlich wird Manchem dieſe Ausgabe 


ſelbſt in dem Falle, daß dem Weinmoſte weniger 
Zucker beigemiſcht wird, als oben angegeben wor⸗ 
den iſt, wird ſich eine merkliche Verbeſſerung 
des erhaltenen Weines zeigen, wenn derſelbe mit 
anderm Weine von gleichem Jahrgange und gleicher 
urfprünglicher Güte des Moſtes, der jedoch ohne 
Zuckerzuſatz vergohren iſt, verglichen wird. 

Es iſt vorhin ſchon bemerkt worden, daß fuͤr 
den angegebenen Zweck die geringſte Sorte Zucker, 
der ſogenannte Moskovade, verwendet werden kann. 
Da dieſer in der Regel in den Detail-Waarenhand⸗ 
lungen nicht zu haben iſt, ſo wuͤrde es rathſam 
ſeyn, daß mehrere Weinproducenten ſich vereinig⸗ 
ten, um den benoͤthigten Bedarf vor Eintritt der 
Leſezeit im Ganzen zu beziehen, indem hierdurch 
3 die Koften beträchtlich vermindert werden. Wenig⸗ 
ſtens wird man dann nicht gendthigt ſeyn, in 
Ermangelung des wohlfeilern Rohzuckers, den 
theurern Farin⸗Zucker fuͤr die Verbeſſerung des 
Weinmoſtes verwenden zu muͤſſen. 


(Wird fortgeſest), 3 > 


Madrigal. 
Ihr tadelt an ihm den Studenten 
And ſeyd doch ſelbſt fo burſchikos, 
Entfreundet allen Complimenten 
And ſo zu ſagen ruͤckſichtslos, 
Folgt auf den fingerlangen Riß 
Verfeindung, Haß und gar Ver**. 


Unus pro multis, 


. 


Fragen. 


Warum quaͤlt Ihr einander wohl, Menſchen? 
Fragt das Gewiſſen! 

Sucht ſich's bei Andern vielleicht revanche 
fuͤr eigene Qual? 


— 


Zank und Streit iſt Dir ein Greuel unter 

den Menſchen! 
Blicke Si in Dich hinein, ob es da ruhig 
8 und ſtill? 


Warum Her Ster das Maͤnnlein rohre 
Muth, 

Fährt er mit ſeiner Frau Gemahlin, 5 
kutſchirt?! — - 

Er will auch wiſſen, wie's Regieren thut, 

Da er als Herr im Hauſe nicht regiert. 


„gl.. 


Raͤthſel. 
Der Wald hat mich gezeugt, dann band mich 
eine Han; 
Ich mache glatt und rein den Boden, Deck“ 
und Wand, 
Und folge gerne nach, wenn mich nur jemand 
a fuͤhret, 5 
Auch folgt mir alles gern und weicht wie ſich's 
gebuͤhret. 


Luflöſung des Räthſels im vorigen Stück; 
Die x Kuß 


Anfang. Indem wir dies dem Publiko hiermit 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Die diesjaͤhrigen Schießübungen der hieſelbſt in 
Garniſon ſtehenden Jaͤger, nehmen morgen ihren 


bekannt machen, warnen wir Jedermann, dem 


Schießſtande auf der Rogſchen Haide unvorſichtig 


ſich zu naͤhern. 

Gruͤnberg den 18. April 1827. 

8 Der Magiſtrat. 5 8 
— ᷑2— Bjũẽ ũAęꝑ.ͤ— 
Bekanntmachung. 

Der geſetzlichen Beſtimmung zu Folge muͤſſen 
die impffaͤhigen Kinder in denen, von den Herren 
Impfaͤrzten anberaumten Terminen zur Einim⸗ 
pfung der Schutzpocken in das bezeichnete Lokal 
gebracht werden. Die Aufforderung hierzu wird 


noch beſonders an die Eltern der Impflinge ergehen. 
Diejenigen Eltern, welche dieſe Aufforderung nicht 


beachten, und ihr Ausbleiben bei dem betreffenden 
Herrn Impfarzt nicht entſchuldigen, verfallen in 
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15 Sgr. ee die für die Armenkaſſe 


eingezogen werden ſoll. 
N den 18. April 1827. 


Der Magiſtrat. 


5 2 3 4 2 = N 


Privat - Anzeigen. 


An milden Beiträgen für die Armen find ferner: 
weit eingegangen: \ 

106) Von dem Kaufmann Braͤunig aus Lübeck 
1 rtl. 107) Von den Gebruͤdern Kaufm. Foͤrſter 
pro März und April 10 rtl. 
Peltner 10 Brodte. 

Gruͤnberg den 19. April 1827. 


Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Schauſpiel-Anzeige für Grünberg. 

Sonntag den 22. April: Das Diadem, oder: Die 
Ruinen von Engelhaus, Schauſpiel i in 5 Akten 
von Cuno. 


2 


Bon dem Bäder 


Montag den 23. April: Die beiden Britten, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Blum. Darauf: Klatſche⸗ 
reien, Gemaͤlde aus dem Volksleben, als Vau⸗ 
devill behandelt und mit bekannten Melodien ver⸗ 
ſehen von L. Angely.  . 

Dienſtag den 24. April: Der Rehbock, Luſtſpiel in 

3 Akten von Kotzebue. Darauf: Der Sänger und 

der Schneider, Vaudevill in 1 Akt von Angely. 

Donnerſtag den 26. April: Der Maskenball, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Caſtor. Darauf: Liebe kann 
Alles, oder: Die bezaͤhmte Widerbellerin, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Holbein. 

Freitag den 27. April: Die falſche Catalani, Poſſe 
in 2 ER mit Geſang von Baͤuerle. 


Die Feuerverſicherungs-Bank zu Gotha, die ſeit 
ſechs Jahren beſteht, hatte nach dem letztern Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluße fuͤr das Jahr 1826. eine Erſparniß 
von 28 pro Cent, welche den Intereſſenten zuruͤck 
gezahlt oder auf die Verſicherungs⸗ Praͤmie fuͤr das 
laufende Jahr angerechnet wird. Am Anfange des 
vorigen Jahres betrug die bei der Bank verſicherte 
Summe 67 Millionen Thaler, am Schluß deſſelben 
betrug ſie uͤber 74 Millionen. Plaͤne und Formu⸗ 


lare zu Declarations find bei dem Unterzeichneten 


jederzeit zu erhalten. 
W den 18. April 1827. 
Bergmuͤller. 


Die 5 Nachlaß Maſſe der verwittweten 
Schulz gebornen Miller gehörige Buͤrger-Wieſe 
No. 217. a., und der Acker No. 379., ſoll auf 
den 21. d. M. Nachmittag 2 Uhr in der Wohnung 
des Unterzeichneten oͤffentlich auf 1 Jahr verpachtet 
werden, wozu Pachtluſtige im Auftrage der Erben 
ergebenſt einladet 

L oer e n 8. 


. 1 
Wir fi find 1 bie uns aus dem Nachlaße 


der verſtorbenen Frau Rector Friſch zugefallenen 


Weingaͤrten No. 485. im Hospital⸗Revier ſehr 
nahe gelegen, außergerichtlich geſchaͤtzt 203 Rthlr. 
20 Sgr., und No. 533. im Vogelſtangen⸗ Revier 
mit einem Fleck Acker, taxirt 177 Rthlr. 11 Sgr. 
10 Pf., aus freier Hand zu verkaufen, und erſuchen 
Kaufluftige, fih am 28. d. M. Vormittags > 


mit ihren Gebothen in dem Haufe des aufwann 
Friedrich Foͤrſter einzufinden. 
Grünberg den 17. April 1827. 
Jer. Siegm. Sörfters Erben. 


Den 23. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 


6 Schock Weidenreiſig bei Schuberts- Mühle gegen 
gleich baare Zahlung an den Meiftbietenden ver⸗ 


. werden. 
Peterſen. 


Es iſt eine Wohnung in erſter Etage, welche 
aus 3 Stuben, 1 Alkove, Kuͤche und Holzgelaß 
beſteht, zu vermiethen und kuͤnftige Johanni zu 
beziehen. 

G. Hoffmann, 
No. 40. im Holzmarkt-Bezirk. 


Das Haus des C. G. Uhlmann auf der Ober⸗ 

gaſſe ſteht zu vermiethen und iſt mit Johanni c. 

zu e nähere Auskunft ertheilt deshalb 
W. Uhlmann. 


Ein Logis, die obere Etage, beſtehend in zwey 


Stuben und Alkove, Kuͤche, Holzgelaß und Boden, 

iſt im Ganzen oder auch einzeln zu NE und 
auf Johanny zu beziehen beym 

Schneidermeiſter Hohenſtein 
im ı Grünbaum: Bezirk No. 50. 


Ich vermiſſe ſeit zwey Tagen meinen Huͤhner⸗ 
hund, der ungewoͤhnlich ſtark, braun von Farbe 
und bis auf einen weißen Fleck unterhalb der Bruſt 
ohne alles Abzeichen iſt. Er traͤgt ein ſchwarz 
ledernes Halsband, worauf die Worte „Wilhelm 
Förster in Grünberg‘ eingenaͤht, und auf das 
Wort „Samiel “ hoͤrt er. Wer mir dieſen Hund 
wieder zufuͤhrt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Grünberg den 19. April 1827. 
W. Foͤrſter, Kaufmann. 


Gefundener Huͤhner⸗Hund. 
Derſelbe iſt noch ohne Dreſſur; die Grundfarbe 
iſt weiß, braun getigert, braunen Behang, auf dem 
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Ruͤcken einen Fleck habend. Die Auslieferung an 
den rechtmaͤßigen Beſitzer erfolgt, gegen Erſtatkung 
der Futter⸗ und Inſertions⸗Koſten, durch den Finder, 
welchen der Herr Buchdrucker Krieg nachweift. 


Bis zum 30. dieſes Monathes erbitte ich die 
Ablieferungen zur zweiten Bleiche nach Hirſchberg. 
Gruͤnberg den 20. April 1827. 
E. T. Wecker. 


Hiermit zeige ich Einem el Publikum 
ergebenſt an, daß ich mit polizeilicher Erlaubniß, 
von Sonntag den 22. April an, in meinem Lokale 
Tanz halten, und damit den Sommer hindurch alle 


Sonntage und Montage kontinuiren werde. 


J. D. Schroͤter, 
Gaſtwirth zum deutſchen Hauſe. 


„ 


Wein⸗ Ausſchank bei: 
Traugott Heller beim ‚grünen Baum, 18261. 
Zimmermeiſter Malcke im Hospital⸗Bezirk No. 0. 38. 
Karl Braͤunig auf der Niedergaſſe. ö 
Schuhmacher Kärgel am Oberthor. 
Beckmann in der Hollaͤndiſchen Windmuͤhle. 
Auguſt Mühle im Gruͤnbaum- Bezirk, 1826. 


; Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in. Grünberg zu den feſtgeſetzten 


Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: - 


Gerike. Die wohlerfahrene Lehrerin im Haus⸗ 
halten und in der Kuͤche, oder praktiſches 
Haushaltungs- und Kochbuch. Hannover 
F 20 gr. 

Volger. Leitfaden beim erſten Unterricht in der 

KLaͤnder⸗ und Voͤlkerkunde für Gymnaſien und 
Buͤrgerſchulen. te verb. Aufl. Hannover 

8 5 ſgr. 

Gilly. Handbuch der ‚Lande Bau⸗Kunſt, vorzuͤg⸗ 
lich in Ruͤckſicht auf die Conſtruction der 
Wohn: und Wirthſchafts-Gebaͤude, für ange⸗ 
hende Cameral-Baumeiſter und Oeconomen. 

Zwei A Mit 49 illuminirten Kupfern. 


4. gebunden Artlr. 6 ſgr. 
Gilly. Abrils der Cameral-Bau wissenschaft. 
8. gebunden * 15 jr. 


* 
* 


7 


128 


Gebanken eines katholiſchen Geiſtlichen Schleſiens 


bei Durchleſung der Schrift: „Erſter Sieg 
des Lichts uͤber die Finſterniß in der katholl⸗ 
ſchen Kirche Schleſiens.“ Breslau 1827. 8. 


geheftet 5 ſgr. 
Roͤhr. Geographie von Schleſien. Jauer 1826. 
8. geh. in Umſchlag f 3 ſgr. 9 pf. 
Roͤme. Geneſis, ein populaͤrer Boh über 


Ludwigsburg 1827. 


855 Geſchlechtsleben. 
8. geh. 1 rtlr. 


1 1 Nachrichten. 


Geborne. 
Den 29. März: Doktor B. A. Winkler eine 
Tochter, Auguſte Henriette Eliſabeth. 
Den 6. April: Kammſetzer Mſtr. C. A. Fritſche 
eine Tochter, Ottilie Henriette. 
Den 7. Einwohner C. Jaͤtſchke eine Tochter, 
Erneſtine Wilhelmine Erdmunde. 
Den 8. Baͤckermſtr. J. G. E. Bruͤmmer eine 
Tochter, Auguſte Wilhelmine. 
Den 9. Schneider Mſtr. H. W. Vollmar eine 
Tochter, Maria Wilhelmine. 


Den 11. Gaſtwirth J. G. Thamaſchke in Witt⸗ 


genau eine Tochter, Johanne Eleonore. % 


t 


Den 12. Kutſchner Daniel Hanſch in Heiners⸗ 
dorf ein Sohn, Johann Daniel Ernſt. — Tuch⸗ 
fabrikant J. G. Liebig ein todter Sohn. 

Den 13. Einwohner J. G. Reiche eine Tochter, 
Erneſtine Wilhelmine. 

Den 14. Kaufmann Joh. Franz Effner eine 
Tochter, Helena Louiſe Tiburtig. — Schmidt 
Gottfr. Lehmann in Sawade eine Tochter, Johanne 
Caroline. 5 

Ge t raute. 

Den 17. April: Forſt⸗Secretair Joh. Friedrich 
Dittrich Willert zu Chodzcefen, mit Igfr. 5 
derike Wilhelmine Heinrich. 


a Geſtorbne. 

Den 5. April: Tuchfabrikant und Kirchenvor⸗ 
ſteher F. Mangelsdorf Tochter, Caroline, 8 Jahr 
8 Monat 24 Tage, (Abzehrung). 

Den 12. Einwohner Gottlob Franke Sohn, 
Friedrich Auguſt, 5 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 13. Maria Thereſia Nicolay, 45 Jahr, 
(Abzehrung). a 

Den 14. Tuchm. Mſtr. Gottljeb Zimmermann 
Tochter, Erneſtine Wilhelmine, 12 Jahr 9 Monat, 
(Abzeh hrung). 

Den 15. Gärtner Daniel Hoͤpfner i in Heiners⸗ 
dorf Ehefrau, Anna Roſina geb. h 41 Jahr, 
(Bruſtbeklemmung). 


\ Marktpreiſe 15 Gruͤnberg. 
f Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 9. April 1827. Preis. Preis. Preis. 

f Rthlr. Sgr. Pf. I Nthlr. Sgr. Pf. I Nthlr. Sgr. Pf. 
Wien der So! 12 8 1 22 | 10 1 20 — 
Roggen 1 11 3 1 9 5 1 7 6 
Gerſte, große 5 4 7 6 1 5 8 1 55 

kleine 2 1 44. — 1 33 — 1 2 — 
Hafer 5 z 5 — 285 — — 23 9 — 22 6 
Erbſen 2 2 1 J 418 1 — 1 16.1 — 1 14 — 
Hierſe lee 5 118 — 1 16 | 6 1 115 — 
De ider Zentner — 21 3 — 20 8 — 20 = 

oh +1 — 871,192. 6° 6 s 15 — 


das Schock! 


When erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗ Preis viertelſährig 12 Sgr. beträgt. 
AInſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


